
Aus der Ukumenischen Bewegungfl
Zur Neuordnung des evangelischen einander gegenüberstellt und ıhre verschiedenen Antwor-

ten auf die rage nach der Realpräsenz Christi 1M Gottes-
Gottesdienstes dienst prüft.

Grundlegende Veröffentlichungen iber die Liturgie Dıie T’hesen V“O  S arl Ba;tb4
Im Mittelpunkt evangeliıscher Wiıederbesinnung aut das Das Ergebnis tür Barth lautet: nach iıhm wirkt der He:1-
W esen der Kırche steht die Rückwendung Z Dogma lıge Geist „die Vergegenwärtigung des Vaters un des

Sohnes in seiner Ganzheıit VO  —$ Vergangenheit, Gegenwartun 7A1 Liturgie der Alten Kirche Dıieser Prozefß wurde
nach dem ersten Weltkrieg begonnen. urch den Kırchen- und Zukunft“. Er das Kreuz un die Auferstehung
kampf un die Okumenische ewegung wurde CH der Aus- gegenwärtig. SO wırd das eıl in Christo dem Menschen

heute gleichzeitig, aber MI1t der Einschränkung, daß hierreitung entgegengeführt, un: heute 1st möglıch, die
vielen theologischen Anläute der etzten drei Jahrzehnte nıcht die Analogıa ent1s, sondern 1Ur die Analogıa relatıo-

übersehen. Wır wählen Aus den Veröftent- N1s waltet: 1ne Verwandlung des 020 1n die Ge=-
schöpflichkeit ISt ausgeschlossen un: damıt auch die Vor-lıchungen ZzWel AauUS, die geeignetsten sind, den katho-

lischen Leser 1n diese überaus ergreifende Geschichte einer stellung eıner Transsubstantiation 1m Abendmahl Wır
Metano1a einzuführen: den Bericht VOIN arl Ferd Müller treffen hıer erneut auf die Anwendung des Chalcedonense

den „liturgischen Monophysitismus“ der katholi-über „Die Neuordnung des Gottesdienstes in Theologie
un Kirche“ (in „Theologie un Kirche“ iıne (Gesamt- schen Kırche (Vgl 209 dieses Jahrg.) Das „und werde
schau der gegenwärtıigen Forschung 1n Einzeldarstellun- durch die Lehre VO Chalcedon als „unvermı1s  t und -
CMn Joh Stauda Verlag. Kasse] 1952 254 un „Le1- verwandelt“ definiert, un doch se1 kein Getrennt und

Nebeneinander. „50 1St die Anwendung der Analogıaturgıa Handbuch des evangelischen Gottesdienstes“
(hrsg VO  5 ar] Ferd Müller un: Walter Blankenburg, relationiıs als Hilfsstellung einer Interpretation der Lehre
ebenda IS bısher Lieferungen) mit der „Geschichte VO  3 den Zweinaturen nıcht L1LUL das beste Küstzeug 1ın der
des christlichen Gottesdienstes VO  5 der Urkirche bıs ZHT: Auseinandersetzung MI1t dem Katholizismus son dern
Gegenwart“ VO  3 Rudolf Stählin, Maıiınz, un der „Lehre zugleich die legıtime VWahrung des Geheimnisses der
VO Gottesdienst der 1mM Namen Jesu versammelten (GGe- Offenbarung un des 1ın der Offenbarung handelnden

Subjektes“ Die Gegenwart Christı den Men-meıınde“ VO DPeter Brunner, Heıdelberg. Beide Arbeiten
schen schafit die Kirche, un 1n iıhrem Gottesdienst wıirdstellen außerordentliche Versuche dar, den Vertall des

evangelischen Gottesdienstes während des etzten Jahr- S1e immer NEUu Z Leibe Christi erbaut.
hunderts überwinden un den Weg einer umtassen- Dıie Neuordnung des Gottesdienstes musse daher nach dem

Wesen der Kıiırche als Leib Christ] fragen oder nach derden lutherischen Neuordnung bahnen.
Gegenwart Christi 1n diesem Leibe Denn als Leib Christı

Vorarbeiten ZUY Christologie 1St die Kırche ein Zeichen. „Oftenbarung heißt Zeichen-
gebung. Man darf ruhig SAagCNH: Offenbarung heißt Sakra-ine wohldurchdachte Unterrichtung über das Gesamt- ment.“ Daraus erg1ibt sıch: die versammelte Gemeinde 1St

thema x1bt die Abhandlung VO  3 Müller in dem für das rgan, dessen sich Christus bedient, seinen Leıib,Japan bestimmten Band theologischer Forschungsberichte, die Kirche, darzustellen. urch die Gegenwart des Herrn
1n dem WIr IS Namen w1e Gerhard VO  S Rad für das 1St die Gemeinde eın sakramentaler Raum, Myster1umIte Testament un Ethelbert Stauffer für das Neue Christı:;: un ZWar 1St die Kıirche als Leib Christi die ırdı-
Testament antreften. Diese Darstellung z1ibt zunächst sche Gestalt des Himmlischen Leibes “ Jesu Christi. Dıie
einen UÜberblick über die gegenwärtige Theologie, himmlische Liturgie umtfaßt die rdische als ıhr Abbild
besonderer Berücksichtigung VO  3 arl Barth un Wıil- Das Verhältnis der beiden 7ueinander se1 sach-
helm Stählin, ZUr Lehre VO  a} der Gegenwart Christ] W 1e gemäßesten durch Cullmann (Urchristentum un
ZUrTr Lehre VO Gottesdienst, dann 1m zweıten eıl Gottesdienst) als „Vorwegnahme“ der Erfüllung der End-
die kirchlichen Erneuerungsbewegungen un die verschie- zeit gekennzeichnet worden. Fuür die Neuordnung des
denen Versuche lıturgischer Ordnungen behandeln. Sıe Gottesdienstes se1 schließlich konstitutiv, WI1e das W eesen
yeht VO  3 der Feststellung Aaus, da alle Lıiturgie gebetetes un der Inhalrt des Wortes un: des Sakramentes verstan-
Dogma ISt; aber auch ıne Anfrage die Dogmatik: „Wo den wird. Nach Barth SC 1 die Gnadengegenwart Gottes in
die Liturgie in Unordnung geräat, 1sSt das bıblische Zeug- VWort un Sakrament un 1n den Herzen der Erwählten
N1s un das Bekenntnis der Kirche der Wıllkür mensch- ZWar ine unzertrennliche Einheıit, aber keine Identität.
licher Auslegung preisgegeben. So zewiifß die Liturgie auf Das geschaffene Se1in ISt NUur Zeichen durch das, wWw/4S

das o0gma der Kırche verwıesen ISt; wenig kann die VO  3 der Fleischwerdung des Wortes her hat Das Wort
Theologie einer Bindung in der Liturgie ent- Gottes wird ZU instrumentum incarnation1s, aber das
raten. Die rage nach dem rechten Gottesdienst se1 eine Sakrament Sagt als verbum visıbile nichts anderes als das
christologische Frage: nach der Gegenwart un dem Han- Wort Predigt und Sakrament gehören INM! un
deln Gottes 1mM menschlichen Gottesdienst. Sıe wurzelt 1n sind gemeinsam Verkündigung Z geist-leiblichen Ver-
dem Sachverhalt, den das christologische Dogma Von wirklichung der Offenbarung.
Chalcedon umschrieben hat 1n dem rechten Aunr VO  $ ur  . die Lehre VO Gottesdienst folgt AaUuUSs den Prämissen
menschlichem un göttlichem Handeln. Es dient der arl Barths, da{fß 6 1mM weıteren und CNSCICH Sınne „ODUS
Klärung der Frage, wenn der Verfasser Zwel schwer Dei 1St Lob (sottes in Jesus Christus, das sıch 1m W ider-
vergleichbare Theologen W1e K. Barth un Stählin schein der Inkarnation gr?mär 1m Dienst Nächsten
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vollzieht, weıl Christus sıch SGGT Menschwerdung dem Abendmahl zugeordnet SC1IN, das sakramentale
und seiner Auferstehung dem Menschen Z Nächsten Leben VOT dem Abgleiten Sakramentsmagıe be-
gemacht hat Deshalb gibt be] Barth VOL der Aufgabe wahren die sıch nıcht mehr die verantwortliche Ent-
des Z liebenden Nächsten keine Flucht irgendeine scheidung wendet un: also nıcht mehr Glaubenstreiheit
Lıiturgie Dıe andere Seite des Gottesdienstes 1ST Darstel- fordert WIC das Sakrament das Wort VOL dem Abgleıi-
ung der Herrlichkeit Gottes „Darum heißt Gottesdienst ten e bloße ede ewahrt die sıch NUur das den-
schlechthin Es dart Kırche SC11 Di1e Ganzheıt des kende Bewußtsein wendet
Lebensgehorsams, die Gott ordert wıird gekennzeichnet Es versteht siıch da{fß be] Stählin bestimmten Formen der
durch den Begriff des Opfters, der Hingabe Im CENSCICH Liturgie höhere Beachtung geschenkt wird als be1 Barth
Sınne 1ST Gottesdienst die Mıtte des Lebens der Gemeinde, DerEr spricht gCeIn VO  > kultischen Realismus
zugleich Handeln Gottes und Dienst des Menschen Gottesdienst wird ıhm Bekenntnis der Inkarna-

L10N un: Z Lobpreis der Menschwerdung Der Glaube
Die T’hesen W;/helm Stählins die T rınıtät durchzieht dien Ordnung des Gottes-

Eınen anderen Weg ZUuUr Überwindung des theologischen dienstes, MI besonderer Betonung der VergegenwartIi-
Sung des Opfers Christi Durch den Wiederholungs-Liberalismus hat W ılhelm Stählin gebahnt uch geht befehl „Dieses LU CI Gedächtnis werde

WIC Barch VO Begriff des Myster1iums AausS, VO Christus-
LAaUmM der Geschichte Die retformatorische Sakraments- der Mensch Z Handeln aufgerufen (ohne da{ß Stählin

die rage zuläßt WE  $ sıch der Wiederholungsbefehltormel des 9 MIıL und dient ıhm ZUur Erfassung richtet und ob Ende die Übertragung lıturg1-der eigentümlıchen Verbindung 7zwischen dem hımm- schen Vollmacht darstellt) Er betont NUur, da WITL
lischen Heilsgut un: der iırdischen Wirklichkeit Den Abendmahl Gott darbringen, W as WIL vVvon ıhm empfan-Platz, den be] Barth Joh 1n un die Anlehnung die

SCn haben, un: da{ß 1N1sCcIeC Teilnahme Kreuzesopferaltkirchliche Christologie EINNIMMT, hat be] Stählin Eph nıcht D \ Glaubensbewegung des Herzens, Lob un:
3, Sıe akzentujleren verschieden. Während bei Barcth ank sondern auch sakramentale Kommunıion 1ST Neben
der Akzent mehr auf dem 0Z20S lıegt, 1ST Stählin mehr das sakrıf1zielle Verständnıis des Gottesdienstes das

der Sarx der Verleiblichung inferessier Beide eucharıstische, die urchristliche Freudentfeier der Auf-
sprechen VO „sakramentalen Kaum „sakramen-
talen Wirklichkeit“ und „sakramentaler Kontinultät erstehung Damıt geht Stählin WEeIT hınter die Reforma-

LION zurück Er wußte siıch berufen, den lutherischen Ge-
innerhalb der Heilsgeschichte Beiden lıegt der Ent- meıiınden wieder MN katholische Lıiturgie schenken
sprechung zwiıischen Christus, der Kırche, dem Wort un Ausführlich wird über die Arbeıt des Berneuchener Kre1lises
dem Kultus ber Barcth siıchert das Gegenüber VO  a Gott und der 1931 Marburg gegründeten Michaelsbruder-
und Geschöpf durch die Analogıa relationıs un: durch schaft“ unterrichtetden Begriff des Zeichens, während (nach arl Müller)
bei Stählin 11Nle Verwechslung des Christlichen M1 dem Chalcedon als Maßstab
Kultischen möglıch 1ST, we1] ML arl Rahner Daneben werden die Arbeiten des Alpirsbacher Kreıises,sprechen mehr die „inkarnatorische Struktur des christ- die VO  e der Theologie Barths beeinflußt sınd und die
lichen Heıls“ ‘Auge hat (Geıist un: Leben KODZ. 424)
Es geht ıhm nıcht NUur die reale, sondern auch dıe CISCHNCN Versuche VO  an Asmussen un Deter runner gC-

würdiıgt wobe1l vielleicht emerkt werden muß da{ß As-
oreifbare un sinnenhafte Wirklichkeit der Kirche INUSSCHNS Entwicklung SCEIT seiNer „Lehre VO Gottes-
die Tendenzen des 19 Jahrhunderts, die gerade die eıb- dienst“ (1937) ohl nıcht berücksichtigt wiırd.
iche Seıite der Kiırche auflösten Insofern 15 Stählin 1Ne Denn dieser würde heute kaum noch den Satz ntier-
rage für Barth für den die Formen un Gestaltungen schreiben, dafß Teine Verlängerung der Inkarnation 1ı
des Heıls der Kirche jeweıls NUuUr 1Ne relatıve un die Geschichte hineıin zäbe. Interessant 1ST, daß die Be-
untergeordnete Bedeutung haben, während Stählin C- richterstattung VO  . arl Müller durchweg die Qhristo-
fragt werden MU: ob be1 ıhm die Ungleichheıit von Inhalt logische Formel des Chalcedon als theologischen Ma(ßstab
und orm Z Ausdruck kommt daß SIC VOTL dem Miß- der lıturgischen Bemühungen verwendet nıcht 7uletzt

diese VOTL katholischen Konsequenzen bewahrenverständnis der Identität geschützt sind
Der Unterschied der beiden Theologen wiıird besonders Fuür den katholischen Leser des Buches 1St diese NZ
eutliıch daran, WIC Stählin Wort un: Sakrament als 1ırdi- theologische Grundlegung wichtig, weıl die Fülle der
sche un: leibhafte Wirklichkeit des Myster1iums Kırche verschiedenen kırchlichen Erneuerungsbewegungen auf
betrachtet Das Wort als Lebenstorm der Kirche 1ST kul- lıturgischem Gebiet Aaus ıhren tieferen Zusammenhängen
tisches Wort und insofern „C1IM geheimnisvoll geladenes verstehen und S1e darauftf ansprechen annn Eın allzu kurz
Geschehen“ Zeichen und Wort sınd ÜE Einheit urch geratenes Kapıtel nın auch die lıturgischen Erfahrungen

der Gemeinden Kirchenkampf ohne die bedeutendendie Gegenwart Christi 1ST das Wort gleichsam selbst sakra-
mental das Anliegen auch Peter Brunners aber nıcht Folgen der Bekenntnissynode VO  _ Halle (B für die
CIn Sakrament weıl ıhm das ırdıische Element fehlt In- Loslösung VO  3 den Abendmahlsdoktrinen des 16 Jahr-

hunderts auch LLUL erwähnen. Wertvoll 1ST die zutedessen gehören für Stählin besonderer VWeıse Wort und
Sakrament MMMCN, un: lehnt 1116 Unterscheidung Übersicht über die wichtigsten Gottesdienstordnungen
VO  3 0g0S un Mysteri1um ab, da „der 0Z20S der Inhalt VO'  e} A deren Mittelpunkt die „Deutsche
des Mysteriums und das Mysterium die Erscheinungsweise Messe“ der Berneuchener un die VO  . Friedrich Heiler be-
des Logos isSt :  D Er würde daher 111E TINIL Barth die Refor- arbeıitete Fassung stehen Es werden sodann die theolog1-
mationskirchen vorwiegend als Predigtkirchen bezeichnen. schen Hauptprobleme der uecen Meßordnungen und ıhr
Wort un: Sakrament aber nıcht C111 un dasselbe Aufbau dargelegt Bemerkenswert WIC das „herbe Neben-

einander“ VOI yrıe un: Glor1a als WG Spiegelung desun: Gottesdienst auswechselbar Die Predigt
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Rechttertigungsglaubens, des „simul Sst et peccator hellenistischer Zeit mehr das Gedächtnismahl und
angesehen wird. Sehr werden die verschiedenen Mittelalter mehr das Sakrifizielle hervortreten lassen Der
Varıanten vorgeführt, die die Zurücknahme des Opfer- Abschnitt über die Märtyrerkirche schließt MI1ITt POS1-
gedankens die Abendmahlsliturgie gefunden hat, tiven Würdigung der Mysterijenlehre Odo Casels VOT-
da{fß sıch 1jer allmählich ein ökumenischer Typus heraus- behaltlich der VO  3 Söhngen VOrsSCHOMMENE Korrek-
zubilden scheint natürlich scharfer Abwehr Lur Hıer gibt Spater Peter Brunner die notwendige Be-
römischer Konsequenzen Immerhin wırd die rage often richtigung über die Herkunft der Anamnese nach den
gestellt ob die Reformation INIT der Streichung der Ka- Forschungen ber die jüdısche Liturgie Mıt be-
nongebete wohlgetan habe Freilich sieht Nan siıch sonderer Liebe wırd die Entwicklung der ostkirchlichen
noch da die Lutherische Liturgische Kon- Lıiturgie dargestellt Das Kapıtel über die römische Messe
terenz dahintersteht die UG lıturgischen Gedanken folgt weitgehend dem bekannten Werk VO  3 Jung-
als „SCHU1LN lutherisch“ Anderseits sagt der MAanNnn, das auf diese Weıse mehr evangelıschen Theologie-
Verfasser Schlufß die lutherische Gottesdienstlehre studenten erschlossen wird
un Liturgie INUSsSCHN „CINC biblische, 1Ne ekennt- Durchaus nüchtern 1ST die Darstellung der lıturgischen
nısgebundene un ökumenische Sınne echten Improvısatiıonen der Reformation, die die Rechtferti-
Katholizität des dritten Artikels sC1H gungslehre ZUrT Norm dessen machten, Was Von der Messe

leiben könne Es wird ehrlich erwähnt daß Luther
egen die liturgischen Improvisationen der Reformation eigentlich noch C1Ne6 Ordnung für solche Menschen Siınne
Die drei Lieferungen des auf Trel Bände an- hatte, die „ IT Ernst Christen SC1H wollen un die e
schlagten Handbuchs „Leiturgıia sınd 1U  e 116 großan- austührliche lıturgische Ordnung nıcht mehr hätten,
gelegte Entfaltung des evangelischen Gottesdienst- weıl SIC ihren Gottesdienst Geist haben Dieser SP1IN-
Bewußtseins S1e versprechen Cn liturgie wissenschaftliches tualıstisch Luther wird oft VErSESSCH So WAar

Standardwerk werden Die zahlreichen Autoren sind Deutsche Messe CTE 'Torso 1e€ Tatsache, daß
Jahrhundert eine Tradıtion abbrach die bis autf dieder Hauptsache Berneuchener haben aber auch Nnam-

hafte Theologen WIC Joachim Beckmann un: DPeter TUun- Apostel zurückging, WAar C1MN Gericht über die Mikbhbräuche
HET hinzugezogen un stellen damıt der Neubearbeitung des Miıttelalters Die Reformation hat l;turgisch den An-
des alten Lehrbuches der Liturgik VO  e Rietschel durch schluß die Ite Kirche, den S1IC suchte, nıcht gefunden
Paul raft wirklich Neues gegenüber Rudolf S1e hatte CiHNE schwerwiegende Verarmung des Betens der
Stählin legt zunächst den evangelischen Theologiestu- Kıirche Z Folge und den endgültigen Verlust grO-
denten 1Ne durchsichtige Geschichte des christlichen Got- en eucharistischen 7 usammenschau des Heils-
tesdienstes VOT, die ihnen 1e]1 Stoff ZUuU Nachdenken bie- geschehens, deren die Ite Kirche noch tähig wWar für die
teLt Das agnıs des anzen Werkes kommt darın ZUuU dann reilich schon das Mittelalter keinen klaren Blick
Ausdruck daß 6S sıch nıicht auf 11 bestimmte allgemeın mehr gehabt hat In Exkurs über die lutherische
verbindliche Lehre VO  3 Christus un der Kırche tLutfzen Lıturgie Schweden heißt „So gelingt der
annn Am Antfang steht nıcht das ogma, sondern die Reformation Luthers ernsthaftem Bemühen aut die
Geschichte! ST der anschließende Beıtrag VO  $ DPeter Dauer nıcht die communı10-Seıte un den eschatologı1-
Brunner x1ibt SCWISSCH Ersatz für das vorausgesetzZite schen Charakter der Messe wieder lebendig werden
Fundament Die Darstellung VO  m Stählin STIULZTE sich lassen Der Opfercharakter geht völlig verloren DiIe
gleichermaßen aut evangelısche W 16e katholische Autoren eucharistia-Seite bleibt weitgehend verkümmert Der
un zieht durchweg die neueste Literatur heran Der Cha- Schlußteil ber die VWiedergewinnung der Liturgie der
rakter des Handbuches ZWINgT eider, die Geschichte auf evangelischen Kırche 1St fast urz geraten Dafür hietet
RO Seiten zusammenzudrängen Gute Gedanken un: Beob- aber der obengenannte Bericht arl Ferd Müller
achtungen urchziehen den 'Text Um die Urkunden reichen Ersatz Als Ergebnis der bisherigen lıturgischen

Erneuerung nn Stählin die Überwindung des Sub-des Neuen T estaments richtig verstehen können, muß
mMan sıch freimachen VO  > der modernen Alternative ‚PNCU- jektivismus, die ÖOrientierung der Alten Kirche, die
matische Freiheit oder lıturgische Biındung Man muß VWiedergewinnung des Gesamtgottesdienstes, die Erneue-
VO  ; ‚pneumatischen Ordnung sprechen (be1 deren Iung der evangelischen Wortverkündigung und die Er-
Schilderung WIrLr die eingewurzelte evangelische Rechts- schließung der eucharistischen Fülle des Altarsakraments
entfremdung ebenso bedauern WIC das Fehlen der NECUC- Dıie mancherle; Bemühungen innerhalb des ökumenischen
sten evangelischen Forschungen über den Rechtscharakter Gespräches, auch den Anschluß die apostolische Suk-
der Lıiturgie ı NT) ZzesSsS107 W  > die Ja keineswegs 0 bhe AMe Spezialı-
Als die Grundgestalt der FEucharistie ı Neuen Testament tat VvVon Heıler un: seinen Freunden sınd werden nıcht
wırd zunächst das ahl der Gemeinschaft festgestellt. Es erwähnt!
heißt dann aber „Es äßt S1' nıcht nachweıisen, daß JE Dıie Lehre Peter Brunners
eC1in AÄristliches Abendmahl gegeben hätte, ohne Beziehung
ZU Kreuzesopfer Vielmehr 1SE 6S für das urchristliche Den stärksten FEindruck hinterläßt die umfangreiche Ab-
Abendmahl ohl vonmn Anfang konstitutiv daß der handlung VO DPeter Brunner, tür deren Abschluß leider

die Lieferung noch ıcht vorliegt ber SIC aßt siıchMahl gegenWartıge Herr der siıch opfernde 1St Er
handelt, segNEL, spendet x1bt Anteil Sakrament Das schon übersehen un verdient nen nachhaltigen Hın-
1SEt der tiefste Sınne der Commun10 S1C 1STt der Uraspekt We1l1s Als dogmatischen Fixpunkt ZEWINNT Brunner A4US

Ist hier iıcht die Gemeinschaft MMI dem Gnadenamt der Phänomenologie des Gottesdienstes das schlechthin
Apostel das die Herrschaft Christi DC  M macht, Neue des Gottesdienstes der Christen „das Versammelt-
vergessen? Jedenfalls findet Stählin, daß der apostolı- sC1in Namen Jesu das ein Geschehen, Cein Ereign1s 1ST

schen e1it schon alle Elemente Ansatz da sind die Die Aufgabe unsefer Untersuchung besteht also der
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Beantwortung der rage Was 15t der ırche Jesu Auferstandenen, dessen Epiphanien ı Galiläa gleichsamChristi über JENC Versammlung ehren, die WIrLr MI der die Urgestalt des Gottesdienstes derKırche sind. Dieser
Reformation Luthers (die hier als absoluter Ma{(stab er- Gottesdienst 1ST C1inNn eschatologisches Phänomen un hat
scheint, während ihre lıturgische Seıite be; Stählin sechr sCINCN Ort dem durch die Taute abgegrenzten Gott
stark rage gestellt Ist) Gottesdienst nennen” An der geweihten Menschheitsbezirk un IST das Interım, dem
Frage, WIC die Kirche über den Gottesdienst lehrt, wird die Kirche dem eschatologischen LIransıtfus entgegenharrtsıch entscheiden, welche agendarische Ordnung SiIiec gC- Jeder Gottesdienst der Noch nıcht der Erfüllung W Ee1-
braucht (Welche „Kirche mMag ohl runner lenden Kıirche „bringt über die versammelte Gemeinde
meınen?) Der Ort der Untersuchung SC1 also die kon- 1NGe Krisıs. Er stellt das ı ıhr noch mächtige, wider das
kret erscheinende Kirche Jesu Christi, der die BC- Pneuma streitende Fleisch i das Gericht“.
schehene Offenbarung erkannt, anerkannt bezeugt Uun!

Das Heilsgeschehen Gottesdienstwıiederholenden Wort des Bekenntnisses ausgesprochen
IST Wo die Feldzeichen der NCN, heiligen, apostoli- Im Mittelpunkt der Lehre Peter Brunners steht das Heils-schen Kırche Jesu Christi Erscheinung sind
das autere Evangelium und die stiftungsgemäße Sakra- geschehen Gottesdienst, zunächst der Wortverkün-

digung, dann Abendmahl beide beruhend auf dermentsverwaltung Oftenbar also die Kirche des Ar- Christus Anamnese, die durch den Heıliıgen Geist das C1N-tikel VII der Augsburgischen Kontession (der VO  3 allen malıge Heıilsgeschehen ZUuU Heute macht Am deutlichstenArtikeln heute lutherischen Bereich un: erst recht wird die Theologie Brunners ihrer Tragweite WIeder Okumene als der i{ragwürdigste erkannt worden 1St) ıhren Grenzen ohl dem Versuch das HeilsgeschehenIso die „Kirche WIC SiIC Hannover anläfßlich des Abendmahl adaequat ertassen Hıer geht VO:  3 derLutherischen Weltbundes Erscheinung trat, oder Nur Voraussetzung AUuUS, da{ß Jesu Wirken Gnadenamt der
W1e SIC der gedacht wird? Darüber 1ST nıchts Apostel gC  e IST, also C111 Rückgang hınter die
ZESAZT gehörte aber ZUuUr „konkreten Erscheinung Apostelvollmacht auf WG Urform des Abendmahles
Jedenfalls 111 Peter Brunner mMiIt SC1LHNCLT dogmatischen uns dem Wesen des Sakraments nıcht niäher bringt DieLehre VO Gottesdienst den Herzpunkt des kirchlichen ehrende Kiırche könne NUur C1NC dem apostolischen WortLebens dem Gericht des apostolischen Wortes aussetzen“ gehorsame Kırche SsSCIN Eın Ansatz!
ohne dafß UVO die apostolische Lehre Von der Kirche
vorgetragen wiırd!

Es tolgt NUu  o die entscheidungsvolle rage nach der oll-
macht des kirchlichen Abendmahls Da wird zunächst

Es tfolgt 19808  e 1N€ dreifache dogmatische Ortsbestimmung verlangt, daß dem VO  e Jesu Stiftungsmahldes Gottesdienstes der ÖOrt der unıversalen Heıls- gvehenden Stiftungszusammenhang stehen Die Ge-ökonomie Gottes, der anthropologische und der kosmo- wıßheit ob das der Fall IST, sc1 „als 111C durch das aAapO-logische ÖOrt des Gottesdienstes ine sroßartige Konzep- stolısche Evangelium geschenkte Glaubensgewißheit
(0)01 S1e beginnt IN dem Gottesdienst des Ersterschaffe- jedem Abendmahlsvollzug und Abendmahlsempfang -
NCN, der MC an Urstandslehre skizziert un: VO dem mittelbar In „mess1ianıscher
BESART wird ebe Gottesdienst der Kıiırche Christı mM1LgESELZT Vollzugs-

gewalt nın Brunner die besondere CXOUS1LA JesuGestalt wieder auf Es folgt der Opferdienst des und trifft damıt anscheinend auch ihren göttlichen Rechts-
gefallenen Menschen, der Götzendienst der Heıden MAITL charakter hat Jesus beim Stiftungsmahl sC1NECIHNder Verkehrung der ihnen zuteıl gewordenen Erkenntnis Kreuzestod antızıpilert und den Jüngern Anteıl der
Gottes Kreaturanbetung, MItLt der Perversion des SItt- Sühnekrafrt SC1NECSs Todes gegeben Iso 1SE „die oll-
lıchen, die die Folge der Perversion des Kultus 1STt Davon macht des Abendmahles die Vollmacht sSC1NECS Stifters Iwıird abgehoben der VO  E Gott selbst gestiftete Gottesdienst seiner messianıschen Exousıa Darın 1SE aber gleichzeitigpriesterlicher Mittlerschaft des Alten Bundes, da Gott VOL eingeschlossen, daß dieses letzte ahl die Krait sıch
allem Worte C  e 1ST Da lesen WIr „Das kul- hat, über diese Nachtstunde und über diesen Jüngerkreistische Geschehen, durch das Sünde gesühnt un WCB-
geschafft wırd geht nıcht VO' Menschen aus, sondern VO  3

hinaus bis Z Wiederkunft Jesu reichenden
Kette VO  3 ‚gleichen Mahlfeiern wirksam sCiIN iıneGott aber geht durch den Menschen als Werkzeug hın- gültige un verbindliche Übertragung der Vollzugsgewaltdurch Das olk Gottes bringt nıcht die Versöhnung

hervor, sondern ebt VO  e der Versöhnung Die Kon- VO'  3 der das Neue Testament mancherle; Spuren hinter-
lassen hat, auf die Apostel un iıhre Nachtfolger Hırten-

ZENTIFratiıon des Opferdienstes der priesterlichen nstıtu- am  E 0l Brunner nıcht kennen Der richtige Ansatz bleibt
LLON un die damıt verbundene beträchtliche Loslösung
des Opferdienstes VO  3 der Kultusgemeinde bringt ZU

fast platonıschen Konzeption des Wortes stek-
Ausdruck da{ß Gottes Orn tatsächlich alleın durch ine

ken Die Vollmacht des kirchlichen Abendmahles beruht
also darın, daß 39 stiftende Mahl kraft des VO  3 derInstıtution Gottes besänftigt wird Dieser

Opferdienst Israels mufß als ine abe Gottes die Men- Stiftung ausgehenden Stiftungszusammenhanges W11-

schen verstanden werden Der diesen Dienst (der kungskräfter Vollmacht sıch hat Der stiıttende Herr
un unverbrüchliche Bundestreue, MMITL der siıchMenschen) wahrhafrt Handelnde 1St Gott selbst Und

doch 1ST dieser Opferdienst NUuUr hinweisendes Zeichen auf Stiftung uns ZuLE indet, die Vollmacht sSCiINEeI

die Selbstgegenwärtigung Gottes Jesus Christus, der stittenden Tat un sSC1NCS stiftenden VWortes, die egen-
wa dieses Herrn, die Gegenwart SC1INECI Bundestreue, diedie LNECUEC pneumatische Realıtät des Heıls das eschato-

logische Urmysterium schlechthin darstellt Der Gottes- Gegenwart sC1INer stifttenden Tat un: sC1NC$ stiftenden
dienst des Neuen Bundes 1St dann die stellvertretende Dar- Wortes unserem Abendmahl das macht Abend-

ahl ZU Mahl des Herrn, dem ein Heilsgeschehenbietung des makellosen Leibes Jesu Christiı auf Golgatha
Auf diesem Hintergrund vollzieht der Gottesdienst der Ereijgni1s wırd“ Welches 1STt 1U  3 aber die „Wirkungskräf-
Kırche auf Erden die Epiphanie des Leibes Christi, des t1ge Vollmacht“? Man findet S deutliche ÄAntwort
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dem Abschnitt über „Abenämahlsspeise und Realpräsenz“ eıit der Kirche. Das weıiß auch Brunner. Warum stellt
bzw. über die „Konsekration“: durch seıne Einsetzungs- sıch iıcht diesem Problem, das doch auch ine rage der

1sSt Christus 1n uUuNnNscrem Abendmahl gegenwärt1g. „katholischen“ Miıtglieder des „ Weltrates der Kırchen“
„Kraft der das ahl schaftenden Gegenwart des Herrn ıh 1St? Die Kırche, die nach seiınem oben zıtierten Urteil
spricht der Herr selbst auch heute durch seinen Diener mıiıt dem apostolischen Wort gehorchen soll, ebt VOTL allem
messjianıscher Vollzugsgewalt diese Wunderworte. ach- auch ımmer ın der orge, da{ß das apostolische Gnadenamt
dem diese Worte 1m Blick auf das SESCYNELE un SC- ständ1ıg 1n der bischöflichen Hierarchie gegenwärtıg SC-
brochene TOt un 1mM Blıck aut den gEsSESNELECN un: dar- un verwirklicht wırd als Epiphanıe des Leıibes
gereichten elch ausgesprochen sind, darf iıch gew1ß se1ın, Christi 1n unseren Tagen.
daß ıch MIt meınem Munde Leib un: Blut des Herrn Fassen WIr men  - die evangelischen Brüder haben
empfange, WENN ıch dieses TOLT un: diesen elch CIND- wieder Freude un: Mut Z Liturgie in der Einheit MIt
fange.“ der Alten Kırche, S1C richten ıhre kırchliche Vergangenheit.

Ausgewichen! Sıe gehen auf entscheidende Fragen ber ıcht jeder
Damıt schließt die Lieferung. Damiıt 1st aber auch der BAl ihnen stand. Fragen WI1r auch uns selber, W as WIr iun

können, hier un da durch die katholische Wıiırklich-wesentliche Eindruck VO  3 dieser Lehre des evangelıschen eit verursachte Hemmungen die volle ErkenntnisGottesdienstes, die noch weıtere Erkenntnisse verspricht, lösen, damit nıcht eın segensreicher Prozefß vorzeıtigzunächst gegeben. Brunner scheint dem entscheidenden
Punkte eiıner ıh w 1e se1ne Freunde bedrängenden rage Wır können auch diese rage nıcht unterlassen:

ausgewıchen äßt c1e nıcht eiınmal autkommen. Er W ıe annn i1ne Gemeinschaft, 1in der das zentralste Funda-
mMent der Kıirche, nämlı;ch die Liturgie, sıch derartig 1imvertritt einen tast magisch anmutenden Platonismus der
Versuchsstadium efindet, wobe1l die verschıiedenen Ver-Konsekrationsworte, die nach dem usweIls der Geschichte

z. B eiınen wesentlichen Sachverhalt des eucharistischen suche einander weitgehend wiıdersprechen VO  w ıhrer
Sakraments nıcht bewahren konnten: das SC  tium tatsächlichen Mächtigkeit und Wiırksamkeit 1m Leben der

EK  — un: ihrer Gliedkirchen AaSCch die Berichte wen12uniıtatıs ecclesiae. urch die Niıchtachtung der rechtlichen
AaUS ungedämpft das Prädikat „dıe Kirche“ VOTLBevollmächtigung AusSs der apostolischen Sukzession wurde

daraus W as gerade die CGkumenische ewegung als ihr ıhren Gläubigen un VOL der Okumene 1n Anspruch neh-
men”? eht hıer nıcht DPeter Brunners Arbeit bei a ll ihrergrößtes Ärgernis beklagt eın Sakrament der Zerstreu-
Tiefe über die Linıe hinaus, die das vorantastende ]lau-ung, iıne Perversion der Stiftung! Zur Leibhaftigkeit der

Kırche W 1e der heiligen FEucharistie gehört der Eın- bensbewußtsein der ökumenischen Christenheit bedeu-
tend un sympathisch macht?brüche des Satans rechtlich geschlpssene Raum in der Eın-
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AN, Thomas, T'’he dignity of CONsSCLENCE. In Black- BRUNNER, August, S] Selbstent fremdung. In Stimmen der
friıars Nr 3906 (Marz 11.5— 119 Zeıt Jhg. 78 Heft (März Z —AT

ber den absoluten Vorran desEıine klar und gut geschriebene Belchrun 11 den Darstellung der Geschichte der menschlichen Selbstentfremdung wiährend
Gewissens VO jedem menschlichem Bete gestutzt insbesondere der etzten 200 ahre. Vom Rückzu autf den Geist bei Descartes ber diekorrigierten Text VO De Veritate ar  — Eindringlicher 1Nnwe1ls Ver öttlıchung es Geistes 1m deuts Idealismus bıs den verschiedenen

den heute verbreiteten Irrtum, als sel subjektive Ehrlichkeit bereits Aus Nn materijalıistischer Philosopheme sınd alle Versuche e1ge-eine hinreichende Entschuldigung tür das irrende Gewissen. nen Wiıderspruch gescheitert. Ihnen allen lıegt eıine eigentümlıche Schwäche
des Geistes selbst zugrunde, die diıesem ıcht wesentlich 1St, ondern die als

HÖH  ER, Franz CS Dıe Beichte des Jugendlichen. In verschuldet erfahren wird.
Katechetische Blätter Jhg 78 Heftt (Februar 1955 53— 56

KONINCK, Charles de De la Priımacıa del zen CONFLTAaDarstellung der Beichtschwierigkeiten VO Mädchen 1n den Berufsschul-
jJahren. ert. mahnt gegenüber gewIissen Komplexen der Jugendlichen ZUr los personalıstas. In evıista de Estudıios politicos, Jhg.
Geduld, die häufg der Person des Priesters, VOTLT allem seinen Fragen Nr 65 (1952) S: 27527926
1 Beichtstuhl, Anstofß nehmen. Der Dekan der Un1ıversi Laval interpretiert Aaus dem AÄqgquinaten dessenLEONI,; L’inchiesta soczale OME s$tirumento dı CONOSCENZAa Auffassung vo „bonum commune“”, 4a5 ber dem Einzelwohl steht, welchesdas eigene W Iie das fremde se1ın ann.,. Anderseits schließt das Gemeinwohldella S1tEUAZiıone religi0sa d’una popolazione. In Realtä socia/le eigenes und remdes M1 e1ın. Das Gemeinwohl geht ın der Gesellschaft wıed’oggi Jhg. Nr (Februar 126—140 1m Weltrall VOI; auch Gott 1STt eın ONUM commune”, abgesondert und

transzendent, Endziel aller ıhm untergeordneten Dınge. Der „christlicheErgänzung unserm Bericht ber Sınn und Wert der Pfarrsoziologie ın Personalismus“ (Berdjajew, Marıitain, Scheler, Mounier) wırd ohne Namens-diesem ett Verfasser anhand VO Beispielen AuUu$S Parıs, Rouen und NDENNUNG VO eltlichen und göttliıchen Gemeijmnwohl Aaus zurückgewiesen.Rom die praktischen Konsequenzen solcher Enquäeten.
Die Kirche. Sammelnummer der Schweizer Rundschau Jhg. 52 RIDEAU, Emile, Sl} Qu’est-ce GUEC Ia ne humaıine? In
etft (Februar/März Nouvelle Revue theologique Bd 75 Nr eDruar 141

bıs 160In diesem Sammelheftft wırd die Position der Kirche 1n der Gegenwairt aut-
zuzeigen versucht. Dabei wırd WEN1SCI auf dıe dee Kirche als Stiftung, Die Frage entzieht sıch der Beantwortung durch den Psychologen, Philo-Lehre und Organısmus hingewiesen als vielmehr auf ıhren Strukturwandel sophen und Moralisten. Auch die scholastischen Definitionen „übersteigenın unNnserer eit: Modernisierung der Ordensidee (Balthasar), eue Auftas- au die lateinische Metapher Person“. Diıe Erkenntnis kommt alleın aus
Sung VO La:entum (Keller-Senn). kumenische Bewegung (Karrer), Kon- dem Vollzug und Ausdruck der Existenz 1m Gegenüber Gott.vertıten (Franz Löwensteın). Bemerkenswert sind fterner diıe Beiträge
ber die Kırche 1m und 1n der eit Alteuropas Thieme, Ruck-
stuhl, eer 9 Panorama Filosöfico el Me3ico Actual.

In Sapientia Jhg. Nr. 25 (L952) 198—208Je CYOLS Satınt-Esprit. In
März . Lumen Vıtae Nr ( Januar- Die allgemein geistige Lage des Landes reicht weiıter als die philosophische,die aber dank ruhigen Jüngsten Vergangenheit inzwiıschen ebenfalls ZuUuUr
Thema des Heftes 1St die rage, wIie der Religionspädagoge Zur religiösen „nöormalıdad hilos6öfica“ ausgereift 18SC; Antonıo Caso und VO  _ allem Ose
Erkenntnis des Heiligen Geistes und deren K.onseque_nzen hıinführen ann. Vasconcelos sınd geistige ne Europas und zugleich die Väter ein_er el
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